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die Kollegen der Schlosserei 
entschieden, noch in diesem 
Jahr zur Zweischichtarbeit 
überzugehen: „Einige meinten, 
wir sollten warten, bis es ge-

Verfügung zu haben und Still­
standszeiten in den Spät- und 
Nachtschichten zu vermeiden, 
daß heißt die Kontinuität der 
Produktion auch in diesen Zei-

Jedes Jahr sind drei Milliarden Mark zu gewinnen
nug Arbeitskräfte gibt. Durch 
persönliche Gespräche... setzte 
sich jedoch der Standpunkt 
durch, daß in den neuen teu­
ren, hochproduktiven Anlagen 
schließlich unser aller Geld 
steckt... Es wurden WAO- 
Kollektive gebildet, die bei der 
Rationalisierung halfen. Sechs 
Arbeitsplätze konnten bisher 
eingespart werden — Arbeits­
kraftreserven für die zweite 
Schicht.“
Es zeigt sich also, daß die bes­
sere Auslastung der Grund­
mittel durch vermehrte Arbeit 
in Schichten kein technisches 
Problem ist, sondern viele 
ideologische, viele Leitungs­
fragen berührt. Im VEB 
Nahrungsmittelwerk „Albert 
Kuntz“ in Wurzen, wo generell 
im Zweischicht- und teilweise 
im Dreischichtsystem gearbei­
tet wird, wurden für die 
Frauen vorbildliche Bedingun­
gen bei der Betreuung der 
Kinder während dieser Schich­
ten und für die Erledigung der 
Haushalts Wäsche, überhaupt 
gute Arbeits- und Lebens­
bedingungen geschaffen. Wich­
tig ist es auch, in allen Schich­
ten Reparaturkapazitäten zur

So unterschiedlich die Ansatz­
punkte sein mögen, die hier 
dargestellt wurden, so dienen 
sie doch alle dazu, das Gesetz 
der Ökonomie der Zeit um­
fassend auszunutzen. Dieses 
Gesetz verlangt die effektivste 
Nutzung aller in der Produk­
tion wirkenden Faktoren, so­
wohl solcher, die die lebendige 
Arbeit betreffen, als auch sol­
cher, in denen bereits leben­
dige Arbeit vergegenständlicht 
wurde. Gelingt es beispiels­
weise, durch die Anwendung 
der verschiedenen Mittel un­
sere Grundfonds täglich nur 
zehn Minuten länger wirken 
zu lassen, könnten in den Be­
trieben aller Industrieministe­
rien auf Anhieb pro Jahr für 
drei Milliarden Mark mehr 
Waren erzeugt werden.
Marx nannte bei einer Unter­
suchung der „Ökonomie in der 
Anwendung des konstanten 
Kapitals“ den Fanatismus, mit 
dem. die Kapitalisten diese 
Ökonomie betreiben, begreif­
lich. Diese Ökonomie erscheine 
natürlich den ausgebeuteten

ten zu sichern, weil anders die 
Schichtarbeit in Mißkredit ge­
bracht wird.

Bei den hochproduktiven Ma­
schinen und Anlagen, die 
40 Prozent der Arbeits- und 
Werkzeugmaschinen und der 
technologischen Anlagen aus­
machen, fielen 1974 pro Werk­
tag rund 65 Minuten produk­
tiver Maschinenlaufzeit durch 
außerplanmäßige Stillstands­
zeiten aus. Davon entstanden 
20 Minuten durch das Fehlen 
von Arbeitskräften, 15 Minuten 
durch fehlende Roh- und 
Werkstoffe, Zulieferungen und 
technologische Unterlagen, 
30 Minuten durch technische 
Störungen und Havarien: Zei­
ten, die durch gute Leitung 
und Produktionsorganisation 
zu gewinnen sind.

Arbeitern als fremde Bedin­
gung. Unter kapitalistischen 
Verhältnissen interessiere sie 
den Arbeiter „ebenso wenig, 
wie es ein Pferd kümmert, ob 
es mit einem teuern oder 
wohlfeilen Gebiß und Zaum 
regiert wird“.5)

Hier deckt Marx eine der ent­
scheidenden Grenzen für 
die Arbeitsproduktivitätsstei­
gerung im Kapitalismus auf, 
macht aber zugleich auch einen 
entscheidenden Vorzug des So­
zialismus deutlich, wo die Pro­
duktionsmittel dem Volk ge­
hören, das demzufolge zutiefst 
an der „Ökonomisierung“ sei­
ner Produktionsmittel inter­
essiert ist.
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